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Slnwenbung ber Vumpe ttnb ber Siefebruniien in je*

ber betiebigctt Duantität mit Sci*tigfcü gef*öpft
werbeit fantt. ©S befifct eine föftli*e grif*e, unb

weit entfernt baüon, ftfeaben gu fönnen, wirft eS,

Danf bem Stieberf*fage ber faltigen ©alge, üortbeit*

feaft auf bie ©efunbfeeit. DaS Sager üon ©fealonS

liegt 130 bis 140 SReter über ber 3ReereSffä*e, feo*

genug, um ber Suft ebenfalls gefunbe SBirfung bei*

gumeffen. DaS Sagaretfe beS SagerS gäfelt beim an*
gegenwärtig ni*t mefer als 200 Krattfe, bei 30,000
SRann, ben ©trapagen beS ©ommerS uttb ben tto*
ungewofenteren beS SagerS. Stur ber feättfige ttnb

ftarfe Klimawe*fet läft 3Rati*eS gu wünftfeen übrig.
©S ift atten SBinben ofene jeben @*ufc gugängli*,
bie Varometer unb Sfeermometcr oariiren unauffeör*

li* ofene jeben Veftanb; man fann fi* nur bur*
baS Saubermütcl „glauett" gegen folefee Unbill
ftfeüfcen.

Hatte fcfeon ber SRarftfeatt oon ©a*fen ben ©e*
bauten erfaft, bie ©benen oon ©balottS müften als

milüüriftfeeS Sager üerwertfeet werben, fo begriff 'je*
benfatlS Stapoleon I. üottfommen bie ftrategiftfee Ve*

beutung biefeS VunfteS, ber eS 1814/15 oor ber Sn*
üaftott featte feewaferen fönnen. Der gegenwärtige

Kaifer, ber bett Vfaben ber ©äfaren uub bent feineS

grofen DfeeimS mit feofeer ©inft*t folgt, ift ber ©rbe

unb SeftametttSootlftreder biefer ©ebanfen geworben.
©r wofent fo einfa* auf bem feö*ften Vunfte beS

SagerS, wie ber erfte ©otbat. ©ein Vaüitton, blau
unb weif angeftri*en, babur* unb bttr* feine gorm
einem grofett Seite äfenli*, geigt innen unb aufen
bie grofte ©infa*fecü. DaS Slmeublement enfpri*t
ben Staunten. S^ei fleine glüget feabeu ebenfalls

nur ben rez de chauss^e. Der reefete entfeätt ci*

tten ©mpfangSfalon, ber linfe ben ©peifefaal. DaS

Hauptgelt eitt Vorgimmer, ein Soilettegimmer, einen

fleinen ©aton, eitt ©*lafgimmer. hinter biefem ©ot*
batenpataft befinben ft* bie Varaden für ben Sele*

grapfeen, für bie Dienerftfeaft; ©tätte unb Stemifcn,

©artenfeättfer in einem fteinen Varf auS Srocrgft*^
ten. SRan feat oon biefer faiferti*ett Steftbeng auS

ben Ueberblid über baS gattge Sager.

Der Umfang beS Sagerraumes, ungefäfer 12,000
Heftaren, ift 300 Wal grofer, als ber beS SRarS-

felbeS bei VariS. ©eit 1857 ift baS Sager bur*
eine 3*oeig=©ifcttbafen mit ©fealonS üerbunben, bie

ft* att bie Sinie ber Dftbafen (VariS=©trafburg)
anftblieft. ©ie bur*f*neibet baS SRarnetfeal unb

wenbet ft* bann re*tS tta* bem @täbt*ett @t.

SRartin, üon bem öftli* fte bie Waxne itnb beren

©eitenfattat überftfereitet. Die Sotalentfernitng be*

trägt 25 Kilometres. Die Vrüde über bie Waxne

feat gefen Vogen. ©ine SRilüärfttafe füfert oott ber

©tatiott Vetü SRourmelott na* bem Hauptquartier,
©ie läuft ben gourage*SRagaginen unb ber getbbä*
derei entlang, wenbet ft* bier unb fteigt tei*t ge*
böftfet gegen ben ©feeneu an, ben fte auf einer lei**
ten Vrüde überftfereitet, batttt ft* Wieber etwas fenft
bis na* bem Hauptquartier fein. Die birefte ©i=

fenbafen tta* Verbim*SRefc*Sfetonültte ift in Slngriff,
ift fte oottenbet, fo wirb baS Sager brofeenb genug

baftefeen. ©S ift bie Stoantgarbe ber Slrmee, unb
bie ©trafen über Köln, Kobleng, ©trafburg, SRaing

liegen faft glei* entfernt unb offen ba. DaS Sager

üon ©fealonS ift fein Suftlager.

(gortfefcttng folgt.)

Wtttxinaixfad)iid)t* non Amerika;

feattptfä*Ii* ani btm (£ottfoberation$«Ärtege
1861 unb 1862.

Von Dr. 5lfd>e*Verg, auSübenbem Slrgte gu dltwtyoxf.

(gortfefcung.)

SBinter war im ©ampe gw Virginien faft feinter

unS, als wir am 10. SRärg 1862 HunterS ©feapet

oerliefen, fagte i* beüor, wnb füfelc i* bie Stoffe*

wenbigfeü, no* einige SBorte üon ifem fpegütt gtt
reben. DaS Klima StmerifaS ift natürli* bei ber

immenfen SluSbebnung beS SanbeS fefer abwei*enb.
Sn nörbli*en ©egenben, wieStlbanfe, Stew=$orf, Vfeis
tabetpfeia, Valtimore tc, barf man baSfetbe im ©an*
gen niefet merfti* oon bem beS mittleren Dentf**
lanbS oerftfeiebett tietmett, unb bie gwei eingigen SluS*

nafemett mögen ber ftfeott beregte fo fefer feböne ttnb
lange Herbft, ben man feier hat, ma*en, fowie bte

oft f*lagffufäfentid)e fraffe Suftabwe*Slung mit
ftfearfett SBinben. Stuf ben feeifeften Sag üon 100
imb mefereren ©raben Hifce, wo üiele Verfonett, bett

brennenbeit ©ottnenftrafelen ausgefegt, am ©otmen*
ftid) gufammenftürgett, folgt mm plöfcli* eine Küfele,
faft Kälte gtt Slbenb ober gur Sta*t, bie uttS frieren
läft, wogegen wieber anbere Stä*te gum ©rftiden
ftfewüt unb f*lafrawbenb ftttb. DaS fübli*e Vir*
gittien aber, itt bem wir gttr Seit tmS, als beit ©itt*
gang in geinbeS Sanb befanben, hat ftfeon bebeu*

tenb abwei*eitbe Semperatur üon Stew=?)orf. Die
©onne ftfeeittt oiettci*t niefet mit feeiferen ©trafeten
wie ba, aber fte ftefet länger am Himmel unb wirb
bur* bte oermeferte Dauer um fo empftttbti*er.
Der SBinter ift bagegen gelinbe; beim ben, im ©an*
gen feltenen, h^ate etwa eitten fealben bis gu einem

guf e feo* gefallenen ©*nee tedt ftfeon morgen, fpä*
teftenS übermorgen bie ©onne beim Dur*bru*e fort.
Dafür feat man ben Stegen feier bis gur Ueberfätti*

gung, Stegen mit @*ttee unb ©iS mit ober ofene

fur*tfeare ©ewitter, an bem einen uttb bem anbern

Sage, auf ©tunben ober unuuterbro*eit, Stegen, fo

eiftg fatt, ein SBinb, fo ftfeneibetib, baf er bie Suft
gum Sttfemen oerbidt. Vott SRitte Stoüember 1861

att bis mebio SRärg 1862 feättett wir atteitt bort,
tta* meinem barüber gefuferten SBitterungSJournale

ni*t mefer benn 141 SRal Stegen in 181 Sagen!
©S fottte freili* biefeS Safer au* eine befonbere

SluSnafeme in Virginien mit ber ewigen Stäffe ma*
eben, üiettei*t füferte baS Sanb einen Verni*timgS=
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Anwendung dcr Pumpe uud der Zichbrunucn in
jcdcr belicbigcn Quantität mit Leichtigkeit geschöpft

werden kann. Es desitzt eine köstliche Frische, und

weit cutfernt davon, schaden zu können, wirkt es,

Dank dem Niederschlage der kalkigen Salze, vortheilhaft

auf die Gesundheit. Das Lager von Chalons

licgt 130 bis 140 Mcter übcr der Meeresfläche, hoch

genug, um der Luft ebenfalls gesunde Wirkung
beizumessen. Das Lazareth des Lagers zählt denn auch

gegenwärtig nicht mchr als 200 Kranke, bei 30,000

Mann, den Strapazen des Sommers und den noch

ungewohnteren des Lagers. Nur der häusige und

starke Klimawechsel läßt Manches zu wünschen übrig.
Es ist allen Winden ohne jeden Schutz zugänglich,
die Barometer und Thermometer variiren unaufhörlich

ohnc jcdcn Bestand; man kann sich nur durch

das Zaubermittcl „Flanell" gegen solche Unbill
schützen.

Hatte schon der Marschall von Sachsen den

Gedanken erfaßt, die Ebenen von Chalons müßten als

militärisches Lager verwerthet werden, so begriff
'jedenfalls Napoleon I. vollkommen die strategische

Bedeutung dieses Punktes, der es 1814/15 vor der

Invasion hätte bewahren können. Der gegenwärtige

Kaiser, der den Pfaden der Cäsaren und dem seines

großen Oheims mit hoher Einsicht folgt, ist der Erbe
und Testamentsvollstrecker dieser Gedanken geworden.

Er wohnt so einfach auf dem höchsten Punkte des

Lagers, wie dcr erste Soldat. Scin Pavillon, blau
und weiß angestrichen, dadurch und durch seine Form
einem großen Zelte ähnlich, zcigt innen und außen

die größte Einfachheit. Das Ameublement enspricht
den Räumen. Zwei kleine Flügel haben ebenfalls

nur den re« às okaus^e. Der rechte enthält
einen Empfangssalon, der linke den Speisesaal. Das
Hauptzelt ein Vorzimmer, ein Toilettezimmer, einen

kleinen Salon, ein Schlafzimmer. Hinter diesem Sol-
datenpalast befinden fich die Baracken für den

Telegraphen, für die Dienerschaft; Ställe und Remisen,

Gartenhäuser in cincm kleinen Park aus Zwcrgfich-
ten. Man hat von dieser kaiserlichen Residenz aus
den Ueberblick über das ganze Lager.

Der Umfang des Lagerraumes, ungefähr 12,000
Hektaren, ist 300 Mal größer, als der des Marsfeldes

bei Paris. Seit 1857 ist das Lager durch

eine Zweig-Eisenbahn mit Chalons verbunden, die

sich an die Linie der Ostbahn (Paris-Straßburg)
anschließt. Sie durchschneidet das Marnethal und

wendet sich dann rechts nach dem Städtchen St
Martin, von dem östlich sie die Marne und deren

Seitenkanal überschreitet. Die Totalentfernung
beträgt 25 Kilometres. Die Brücke über die Marne
hat zehn Bogen. Eine Militärstraße führt von der

Station Petit Mourmelon nach dem Hauptquartier.
Sie läuft den Fourage-Magazinen und der Feldbäckerei

entlang, wendet sich hier und steigt leicht ge-
böscht gegen den Cheneu an, den sie auf einer leichten

Brücke überschreitet, dann sich wieder etwas senkt

bis nach dem Hauptquartier hin. Die direkte

Eisenbahn nach Verdun-Metz-Thionville ist in Angriff,
ist sie vollendet, so wird das Lager drohend genug

dastehen. Es ist die Avantgarde der Armee, und
die Straßen über Köln, Koblenz, Straßburg, Mainz
liegen fast gleich entfernt uud offen da. Das Lager

von Chalons ist kein Lustlagcr.

(Fortsetzung folgt.)

Veterinairsachliches von Amerika;

hauptsächlich aus dem Confederations «Kriege
1861 und 1862.

Von Dr. Asche-Berg, ausübendem Arzte zu New-York.

(Fortsetzung.)

Winter war im Campe zu Virginien fast hinter
uns, als wir am 10. März 1862 Hunters Chapel
verließen, sagte ich bevor, und fühle ich die

Nothwendigkeit, noch einige Worte von ihm speziell zu
reden. Das Klima Amerikas ist natürlich bei der

immensen Ausdehnuug des Landes sehr abweichend.

In nördlichen Gegenden, wie Albany, New-Aork,
Philadelphia, Baltimore zc., darf man dasselbe im Ganzen

nicht merklich von dcm dcs mittleren Deutschlands

verschieden nennen, und die zwei einzigen
Ausnahmen mögen der schon beregte so sehr schöne und
lange Herbst, den man hier hat, machen, sowie die

oft schlagflußähnliche krasse Luftabwechslung mit
scharfen Winden. Ans dcn heißcsten Tag von 100
uud mehreren Graden Hitze, wo viele Personen, den

brennenden Sonnenstrahlen ausgesetzt, am Sonnenstich

zusammenstürzen, folgt nun plötzlich eine Kühle,
fast Kälte zu Abend oder zur Nacht, die uns frieren
läßt, wogegen wieder andere Nächte zum Ersticken

schwül und schlafraubend sind. Das südliche

Virginien aber, in dem wir zur Zeit uns, als den Eingang

in Feindes Land befanden, hat schon bedeutend

abweichende Temperatur von New-Aork. Die
Sonne scheint vielleicht nicht mit heißeren Strahlen
wie da, aber sie steht länger am Himmel und wird
durch die vermehrte Dauer um so empfindlicher.
Der Winter ist dagegen gelinde; denn den, im Ganzen

seltenen, heute etwa einen halben bis zu einem

Fuße hoch gefallenen Schnee leckt schon morgen,
spätestens übermorgen die Sonne beim Durchbruche fort.
Dafür hat man den Regen hier bis zur Uebersättigung,

Regen mit Schnee und Eis mit oder ohne

furchtbare Gewitter, an dem einen und dem andern

Tage, auf Stunden oder ununterbrochen, Regen, so

eistg kalt, cin Wind, so schneidend, daß er die Luft
zum Athmen verdickt. Von Mitte November 1861

an bis medio März 1862 hatten wir allein dort,
nach meinem darüber geführten Witterungsjournale
nicht mehr denn 141 Mal Regen in 181 Tagen!
Es follte freilich dieses Jahr auch eiue besondere

Ausnahme in Virginien mit der ewigen Nässe

machen, vielleicht führte das Land einen Vernichtungs-



— 311 —

frieg flimatli* mit, wie ifen bie ©öfene ber einft

Vereinigten ©taaten mit geuer unb ©*wert uuter
einanber begonnen.

©ntfernt galt ja unfer nun oorgenommener gelb*
gug, Virginien üon geinben gu fäubern, refp. gu*
nä*ft als f*on erwäfent, ©enerat Saeffott, wetefeer

ft* üon Sti*monb feernieber, ber Hauptftabt ber füb*
licfeen ©onföberation ober ber nörbli*en Union, SBa*

ffeington D. ©. gu bewegte, um festere gu bebrofeen,

— gu treffen unb gu ftfetagen; aber baS erftere f*ien
üorlättfig f*wieriger gtt fein, als baS teuere. SBir

begannen unferen ©ilmarfd) bem ©feenanboute=gtttffc

gu, waS mefer als eitten SRonat Seit fortnafem unb
immer war tto* feine ©pur beS fo gebügenen".@eg=

nerS gu ftnben. Der SBinter, ben matt überftanben

wäfente uttb auf beffen Uebergang fo lange gewartet
wurbe, als er bie SBege für gewiffe Kommunifatio*
neu imergrüttbli* ma*te, fam tattnenfeaft mü feinem

f*timmen ©efotge gurüd; aber waS fealfS! mm war
feine Seit mefer gum ©tittftefeen ober Umfeferen, jefct

feief eS nur: „Vorwärts". Die "Strapazen waren
aber für SRenftfeett tmb Sfeiere waferfeaft graufam.
©o g. V., um nur ein Vilb aufguftetten, traf unS

oor bem ©täbt*ett ©atem eilt iinauffealtfam ftfeei*

nenber Stegen mü ©iS wnb ©*nee üotte 96 ©ttm*
ben. Vier üotte Sage unb Stä*te gof eS wie mit
SRolben oom Himmel bei einer Kälte, baf baS SBaf*

fer an Ben KleibungSftüden gefror, uttb an Haar
wttb Vart ft* als ©iSfrttfte fefcte. Rein Haui, fein

Da*, feitt Seit roar gum ©efeufce ba; ein fafeter
SBalb nafem unfere Kaüatterie auf unb feier rafteten
tmb bttlbetett bie Vferbe triefenb, ©iSgapfcn an SRäfe*

tten tmb ©*weif, gitternb, an einen Baum gebttn*
ben, ofene gutter uttb ©*u$; feier ftanb ber Dffi*
gier wie bex ©emeine, gleichfalls burftig, bem ©r=

ftarren ttafee, 4 Sage unb Stä*te ofene eitten Viffen
bem fur*tfearett ©temettte ausgefegt, ober er rannte
üergweifett auf unb nüber im fuftiefen ©*nee=SRo*

rafte, um bie ©lieber oor bem ©rftarren gu retten,
ofene baS Sluge itt att ber Seit auf einem trodenen

Voben ftfetüfen gtt fönnen; oom Hwnger bis gum
SBafenftnit geplagt, inbem alle Vrooiantwagen in ben

imergrünbli*eit SBegeit featten gurüdbleiben müffett,

üor Kälte beinafee tobt, ba feitt geuer mefer brannte,
um ft* wenigftenS gn wärmen. SBer mö*te bie

Sage tfeeilen ober beneiben? Unb fot*e ©trapagen
erneuten ft* attwö*entli* unb nur auf ©tunben
feeiterte ft* ber Himmel uttb beteuefetete baS feerr*

li*e, fru*tbare Sanb in feiner Staturf*önfeeü. Unb

Virginien ift ftfeon, ein wafereS, fleineS VarabieS.
Unfer SBeg ging, na* bem Uefeerftfereitett beS

©feenanboutefluffeS ftetig fort in ben ©ebirgen Vir*
ginietiS, fort tagelang, wo*enlang gwiftfeen feofeen

getfen, mit fealb oerfrüppetten, oft nafee oerfteiner*
ten Väumen feebedt, ©puren ber Urwelt tragenb,
gelfen mit ©rotten, fo grof unb majeftätif*, baf
matt unwittfürli* BeS VattmeiftcrS geba*te; bann
wieber we*felten bie VanoramaS unb immenfe Hot*
gungen ttafemen imS auf, ebenfo attSgebefent auf
SRärf*ett, wie bie getfen, unb in wet*en hin ttnb
Wieber glei* einer lieben Dafe, ein urbares ober

fealb urbares Btüd Sattb feeroorfafe, oft mü begait*

berab ftfeönen garmfeäufern, mefer VittaS an ©le*

gang unb SuruS äfenli*, bebaut. SBie irrig ftnb bie

Slnft*ten bo*, wel*e man barüber oon einem füb*
Itcfeen garmfeaufe, üon H°tg erriefetet, trägt; ein SRil-
tionär ber alten SBelt würbe oft wofet mit greube
feinen ©teinpattaft mit biefem wanbelbaren oertau*
fefeen. Unb üornefemli* ift ber Sbeit VirginienS,
bie Vlue=ribge genannt, an ©olibität unb SluSbefe*

nung ber garmen bemerfenSwertfe, wogegen freili*
ber ©ebirgStfeeit gegen granftin unb tto* feofeer biu-
auf bie Strmutfe felber ift, inbem bie SluSbefenung
ber getfen feine Vegetation mefer gutäft. ©ot*en
Ueberftitf uttfere Sruppen in jener ©egenb au* ber*

geit genoffen, fol*en SRangel ertrugen fte bafür in
biefer uttb ffe waren einft mefer als nafee baran, in
ben ©ebirgen gn oerfeungern. Hier auf erftereit

Vtäfcett hatte man nun au* bk befte ©etegenfeeü,
bie ©puren einftiger Kultur ber Vferbegu*t gu fin*
beit. SBie oft ftieft man auf garmen, wo in ben

feo* eingefer*ten, meitentangen SBeibeplä^eit Du*
^ettbe oon gütten ttmfeerliefen, elegant, etaftif* tmb

je^t f*en baS ebte Vtut unb bie feine fübti*e Sib*

fünft oerratfeenb. ©ie waren meiftenS üon iferen

einfügen Herren, bie feccefftoniftif* geftnnt, geffofeen,

unb gum fonföberirten Heere übergegangen waren,
auf bem Vtafce als nufctoS, gu jung, gurüdgetaffen,

wogegen aber bie meiften ber erwa*fe»cit Vferbe oott
benfelben mitgenommen. Unb wet*e allgemeine Ve*

wunberung erregten gum Sfeeit eingelne ©tattungen
ber Vffanger. ©o ging eS weiter unb weiter, bur*
VariS, Stoma, ©trafburg, 3Bitt*efter, gairfar te.

fein unb wieber gurüd, in Kreug unb Duer, bis man

enbli* am 10. Suni 1862 auf ben gefu*ten geinb
bei SBin*efter ftief unb an biefem Sage, SRorgenS

10/2 Ufer, baS erfte Sreffen begann.
Die Vferbeftätte auf bem Sanbe oon rei*erett gar*

mem unb bie beffern in ben grofen ©täbten Slme*

rifaS ftttb ein SRufter ber @inri*tung. Vei teueren
uttb in erfeebli*ett ©tableS — ©tätteti — feat man

fogar öfonomif* auS SRangel an Sofatität bie Vferbe*
ftätte im gweiten unb brüten ©todwerfe beS HaufeS
unb au* baneben im ©outerrain. 3U jenen getan*

gett bie Sfeiere mittelft ftferäg feittauffüferenber Vret*
terbafenen, mit feerüorragenbett Seiften üerfefeen, bie

baS StttSgleüett oerfeiubern, gn biefem ebenfo feernie*

ber. Der Unterfeolgboben folefeer ©tätte im gweiten

ober brüten ©tode wirb oorerft fttffeo* mit Ve*
ober Slfpfealt auSgegoffen unb barüber f*licfli* ftarfe

Vlanfen gelegt. SebeS Vferb hat feinen befonbem

Staitttt feier, bie Sroiftfeettwättbe beSfetben beftefeen attS

Holg, üiettei*t mü ©*ni$werf oergiert, gemalt ober

geölt; man*mat ftefet matt aber ait* gufeiferne ober

©raiiitftänbe. Die Krippe ift gemeinfein gufammen-

gefe|t bur* einen fleinen Sinn* ober ©ifenbte*fa=
ften, wel*er in einer Holgfatge eingelaffen unb fo

getragen wirb; er hat gttr ©eite uttb bamit parallel
taufenb einen oben weiter, na* unten fpifc gugefeen*

bett Vefeätter für baS Stattfefutter. ©itte anbere Slrt
ber Staufen feenu^t man feier wenig. Der groften
Stcinli*feit begegnet man in biefen Scfatüäten über*

att, fte ftnb feo* unb feell, baS SBaffer wirb bur*
Stöferen in grofe fteineme VaffmS gefüfert. Diefett
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krieg klimatlich mit, wie ihn die Söhne der einst

Vereinigten Staaten mit Fcuer und Schwert uuter
einander begonnen.

Entfernt galt ja unser nun vorgenommener Feldzug,

Virginien von Feinden zu fäubern, resp,

zunächst als schon erwähnt, General Jackson, welcher

sich von Richmond hernieder, der Hauptstadt der

südlichen Confédération oder der nördlichen Union,
Washington D. C. zu bewegte, um letztere zu bedrohen,

— zu treffen und zu schlagen; aber das erstere schien

vorläufig schwieriger zu sein, als das letztere. Wir
begannen unseren Eilmarsch dem Chenandoule-Flussc

zu, was mehr als einen Monat Zeit fortnahm und
immer war noch keiue Spur des fo gedicgenen'Geg-
ners zu finden. Der Winter, den man überstanden

wähnte und auf dessen Uebergang so lange gewartet
wurde, als cr die Wege für gewisse Kommuntkationen

unergründlich machte, kam launenhaft mit seinem

schlimmen Gefolge zurück; aber was halfs! uun war
keine Zeit mehr zum Stillstehen oder Umkehren, jctzt

hieß es nur: „Vorwärts". Die Strapatzen waren
aber für Menschen und Thiere wahrhaft grausam.
So z. B., um nur ein Bild aufzustellen, traf uus

vor dem Städtchen Salem ein unaufhaltsam
scheinender Regen mit Eis und Schnee volle 96 Stunden.

Vier volle Tage und Nächte goß es wic mit
Molden vom Himmel bei einer Kälte, daß das Wasser

an den Kleidungsstücken gefror, und an Haar
und Bart sich als Eiskruste setzte. Kein Haus, kein

Dach, kein Zelt war zum Schutze da; ein kahler
Wald nahm unsere Kavallerie auf und hier rasteten

und duldeten dic Pferde triefend, Eiszapfen an Mähnen

und Schweif, zitternd, an einen Baum gebunden,

ohne Futter und Schutz; hier stand der Offizier

wie der Gemeine, gleichfalls durstig, dem

Erstarren nahe, 4 Tage und Nächte ohne einen Bissen
dem furchtbaren Elemente ausgesetzt, oder er rannte

verzweifelt auf und nieder im fußtiefen Schnee-Moraste,

um die Glieder vor dem Erstarren zu retten,
ohne das Auge in all der Zeit auf einem trockenen

Boden schließen zu können; vom Hunger bis zum
Wahnsinn geplagt, indem alle Proviantwagen in den

unergründlichen Wegen hatten zurückbleiben müssen,

vor Kälte beinahe todt, da kein Feuer mehr brannte,
um sich wenigstens zu wärmen. Wer möchte die

Lage theilen oder beneiden? Und solche Strapazen
erneuten stch allwöchentlich und nur auf Stunden
heiterte sich der Himmel und beleuchtete das

herrliche, fruchtbare Land in seiner Naturschönheit. Und

Virginien ist schön, ein wahres, kleines Paradies.
Unser Weg ging, nach dem Ueberschreiten des

Chenandouleflusscs stetig fort in den Gebirgen Vir-
giniens, fort tagelang, wochenlang zwischen hohen

Felsen, mit halb verkrüppelten, oft nahe versteinerten

Bäumen bedeckt, Spuren der Urwelt tragend,
Felsen mit Grotten, so groß und majestätisch, daß

man unwillkürlich des Baumeisters gedachte; dann
wieder wechselten die Panoramas und immense

Holzungen nahmen uns auf, ebenfo ausgedehnt auf
Märschen, wie die Felsen, und in welchen hin und
wieder gleich eiuer lieben Oase, ein urbares oder

halb urbares Stück Land hervorsah, oft mit bezau¬

bernd schönen Farmhäusern, mehr Villas an
Eleganz und Luxus ähnlich, bebaut. Wie irrig sind die

Ansichten doch, welche man darüber von einem
südlichen Farmhause, von Holz errichtet, trägt ; ein Mil-
lionär der alten Welt würde oft wohl mit Freude
seinen Steinpallast mit diesem wandelbaren vertauschen.

Und vornehmlich ist der Theil Virginiens,
die Blue-ridge genannt, an Solidität und Ausdehnung

der Farmen bemerkenswerte), wogegen freilich
der Gebirgstheil gegen Franklin und noch höher hinaus

die Armuth selber ist, indem die Ausdehnung
der Felsen keine Vegetation mehr zuläßt. Solchen
Ueberfluß unfere Truppen in jener Gegend auch derzeit

genossen, solchen Mangel ertrugen sie dafür in
dicser und sie waren einst mehr als nahe daran, in
den Gebirgen zu verhungern. Hier auf ersteren

Plätzen hatte man nun auch die beste Gelegenheit,
die Spuren einstiger Kultur der Pferdezucht zu
finden. Wie oft stieß man auf Farmen, wo in den

hoch eingeferchten, meilenlangen Weideplätzen
Dutzende von Füllen umherliefen, elegant, elastisch und

jetzt schon das edle Blut und die feine südliche

Abkunft verrathend. Sie waren meistens von ihren
einstigen Herren, die secccssioniftisch gesinnt, geflohen,
und zum konföderirten Heere übergegangen waren,
auf dem Platze als nutzlos, zu jung, zurückgelassen,

wogegen aber die meisten der erwachsenen Pferde von
denselben mitgenommen. Und welche allgemeine
Bewunderung erregten zum Theil einzelne Stallungen
der Pflanzer. So ging es weiter und weiter, durch

Paris, Roma, Straßburg, Winchester, Fairfax:c.
hin und wieder zurück, in Kreuz und Quer, bis man
endlich am 10. Juni 1862 auf den gesuchten Feind
bei Winchester stieß und an diesem Tage, Morgens
10/2 Uhr, das erste Treffen begann.

Die Pferdeställe auf dem Lande von reicheren

Farmern und die bessern in den großen Städten Amerikas

sind ein Muster der Einrichtung. Bei letzteren

und in erheblichen Stables — Ställen — hat man

sogar ökonomisch aus Mangel an Lokalität dic Pferdeställe

im zweiten und dritten Stockwerke des Haufes
und auch daneben im Souterrain. Zu jenen gelangen

die Thiere mittelst schräg hinaufführeuder
Bretterbahnen, mit hervorragenden Leisten versehen, die

das Ausgleiten verhindern, zu diesem ebenso hernieder.

Der Unterholzbodcn solcher Ställe im zweiten
oder dritten Stocke wird vorerst fußhoch mit Pech

oder Asphalt ausgegossen und darüber schließlich starke

Planken gelegt. Jedes Pferd hat feinen besondern

Raum hier, die Zwischenwände desselben bestehen aus

Holz, vielleicht mit Schnitzwerk verziert, gemalt oder

geölt; manchmal sieht man aber auch gußeiserne oder

Granttstände. Die Krippe ist gemeinhin zusammen-

gesetzt durch einen kleinen Zinn- oder Eisenblechkasten,

welcher in einer Holzfalze eingclassen und so

getragen wird; er hat zur Seite und damit parallel
laufend einen oben weiter, nach unten fpitz zugehenden

Behälter für das Rauhfutter. Eine andere Art
der Raufen benutzt man hier wenig. Der größten

Reinlichkeit begegnet man in diefen Lokalitäten überall,

sie sind hoch und hell, das Wasser wird durch

Röhren in große steinerne Bassins geführt. Diesen
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fo eraftcn, innerli*en bauli*en ©inri*tttngen ftefet
bie befonbere Vffege ber Vferbe in ifenen gur ©cite.
SRan begebe ftd) gu beut, eigenS gum Vufcen offenen
Staunte, tun felbft ein praftiftfeeS Urtfeeit barüber gu
fällen. Dur* Stinge unb boppelte Halftergügel ift
baS Vferb frei ftefeenb uub überall gugättgli* bort
gebunben. Die Karbätftfee uttb ©triegcl bearbeitet

nun bett Körpertfeeil beS SfeiereS wofet eine fealbe

©tunbe ununterbro*en, wobei ber Vferbewärter ein

ewiges „©*! ©*! ©*!" featblaut ftimmt, mit
SBorten gärtti* ober fanft ftrafenb ttttb ermafenenb

b.agwiftfeen fattenb. SRan ftefet niefet baS Stofec unb
SRafftoe beutfefeer SBärter, bie plumpe me*attif*e
Vefeanbtung, fonbern bie wafere innige Sfeeitnafeme

für beS ViefeeS SBofel uttb baf mau bem Sfeiere ge*
wiffermafen einen Sfeeil Siebe wo ni*t Vewtmbe*

rung mit SBertfe gottt. Dur* biefeS beftänbige Ste*

ben gum Sfeiere a priori, baS att* ber gufermatm
ober Steuer niefet fünf SRinttteit untertäft, fattn bie

3tttrattli*feü unb baS beffere Verftänbnif gwif*en
Herr unb ©aul nüfet unterbleiben; bit Veüftfee ift
a posteriori au* ein Ding, baS matt, fetbft bti
bent gemeinften Karrenfufermaitti ni*t ftefet, ba er

fein Vferb mit SBorten gu regieren oerftefet wnb "nur
bti SurttSwagen ift ber Drbnung fealber eine ^tit*
ftfee gur Btitt angeftedt. Sta*bem alfo folefee, wie
oben geftfeilberte rigorofe Steinigung oottbra*t, gefet

eS auS SBaftfeeit; baS SRattt, bie Slugen, bie Dferen
werben mit einem fur*tbareu ©*wamme getupft,
ber Slfter, @*lau* unb bie Senben beSgtei*eit. Wit
©eife ttttb SBaffer bürftet man bie SRäfenen, ben

3opf nnb bett ©*weif, mit ©eife unb SBaffer wer*
ben Bie güfe bis gum Knie unb ©pritttggefenf ge*
rieben unb bann na*trägti* mü einem wei*en le*
bernen Sappen getrodnet. Kein Vferb tritt auS ber

Slrbeit in ben ©tatt, bis eS niefet oorfeer oottig oom

©*mit^e trodett befreit worben nnb mittelft eineS

©*tatt*eS bit ©rtremitätett mit SBaffer befpütt; tft
eS geftfewifct, belegt matt eS mit Deden, giebt ifem

fo eine lei*te ©d)rütfeewegung bis gur Slbfüfetung,
reibt ben Körper barauf üorweg mit ©trofe unb nun
beginnt na*trägli* jette ©eneralreinigung.

Slm 10. SRärg befaf, na* früfeerer Slngabe, im*
fer Regiment Kaoatterie 620 bienftfäfeige imb 31

Vadpferbe; je£t am Sage beS VegttmenS ber ©*ta*t
aber nur no* 329 in ©umma. Dreifeunbert gwei*

imbgwanjig featte unfer SRarf* gefoftet, woüon att*
ein bei bem Uebergange beS Stapiban 56 Steiter mit
30 Vferbett üor unfern Slugen rettungslos ertran*
fen, inbem bur* unüorfüfetigen uttb ffü*tigeu Vatt
ber gerro, wel*e bie Sruppen über ben gtuf an
baS jenfeitige Ufer ftfeaffen fottte, baS gfof gerbra*
imb Dbigc in ben fur*tbar reifenben SBetten ben

Untergang fanben. ©in SRcnftfeeitlebeit wirb ja fo

wenig geaefetet. Von ben 31 Vacfpferben überftanb

att* ni*t eitt eingigeS bie 3Rärf*e, unb tta* uttb

na* warb baS eine um baS anbere am SBege ft*
felbft mtb feinem ©*idfal überlaffen. SBer bie De*
tailS ber Verlufte ber Slrt ft* ftfeilbem lief, ofene

baS Sanb, ooit bem fte fommen, gn fennen, muf
entweber glauben, baf man ©rtreme ftfereibe ober eS

felbft für ein grofeS SrrenfeattS fealten, tmb bo*

fmb beibe Urtfeeile unri*tig. Der Krieg ift ja, wie
ftfeon bemerft, gttr Seit ein ©eftfeäft geworben, unb
Seber arbeitet bafein, fo üiel als mögli* niebergtt*
reifen, woraus ifem felber bireft ober inbireft ein
Vortfeeit erwä*St; ber gemeine ©otbat erwirft ft*
bur* baS Surüdtaffen feineS VferbeS mit ober ofene

©eftfeirr gum wenigftett fo üiel, baf er tttttt bienft*
frei nmfeerbummetn barf, ober einen neuen unb feof*

fetitli* beffern Stappen befommeti muf; ber feofeere

Dfftgier, Ditarttermeifter jc. feat ©etegenfeeü bei

neuen, uötfeigen Stequifttiouen bie Hattb im ©piete
gu haben unb au* einige bebeutenbe SBotte oom
©*afe gu ftfeeeren; furg, fo arbeitet baS eine Sn*
tereffe itt baS Slllgcmeiite, Sitte aber auf bie Raffe
bei gutmütfeigen DttfetS ber ©taaten. Keine ©fau*
batgef*i*te ber SBelt fonnte grofer fein, als wenn
man bie SBeifen üor bie Dcffcntfi*feü brä*te, wie
bie betrogenen SRittionett erf*winbelt. ©o liegt eben

folgenber englif*e Veri*t üor mir, ben i* überfefct
wörtti* wiebergebeit ttnb ber am Veften befttnben

mag, wie üiel Vferbe wofel in biefem traurigen Kriege
üertoren gefeen mögen: „SBie auS eitter am greüage
im ©ettate oertefenen SRütfeeilung beS ©eneralS
SReigS fecroorgefet, ftnb auf bem SRarftfee beS ®ene=

rat SRec DowelTftfeen KorpS allem 1800! Vferbe
tfeeilS gefattett, tfeeilS imtü*tig geworben. Der ®e*
neral üertangt in feiner Stequifttion üom 1. Sluguft
innerfealB a*t Sagen eine glei*e Slngafel Vferbe als
©rfafc."

(gortfe^ung folgt.)

Su Sib. Veder'S Vertag (@uft. Hoffmann) in
©tuttgart ift foeben erftfeünen ttnb bur* atte Vu**
feanblungen, itt Vafel in bex ©*weigfeaufer'f*en
©ortimetttSbtt*feanbtung (H- Slmberger) gu begiefeett:

Die

©ituatioitS* itnb SerratnDörftcBimg
auf bent

Stanbpunkt bt* neueften £oxtfa)xittt*
bearbeitet üon

W> Sin«,
K. SBürtt. Dberfieutenant.

SRit gwei Safeln unb oielen in bett Sert gebrttdten
Hotjftfenüten.

VreiS 27 ®r. ober ft. 1. 36.

I In der Kunstverbgshandlung von RudolfLang
in Basel ist soeben erschienen:

Costumes de PArmee föderale
suisse.

Colorirt ä Fr. 10 per Blatt.
Schwarz ä „ 6 „ „

Indem ich die verehrt. Herren Offiziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
rect ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleibe ich hochachtungsvollst

ftubolf fang.
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so exakten, innerlichen baulichen Einrichtungen steht
die besondere Pflege der Pferde in ihnen zur Scite.
Man begebe sich zu dem, eigens zum Putzen offenen
Raume, um selbst ein praktisches Urtheil darüber zu
fällen. Durch Ringe und doppelte Halftcrzügel ist
das Pferd frei stehend und überall zugänglich dort
gebunden. Die Kardätsche und Striegel bearbeitet

nun den Körpertheil des Thieres wohl eine halbe
Stunde uttuntcrbrochen, wobei der Pferdewärter ein

ewiges „Sch! Sch! Sch!" halblaut summt, mit
Worten zärtlich oder sanft strafend und ermahnend
dazwischen fallend. Man sieht nicht das Rohe und
Mafsive deutscher Wärter, die plumpe mechanische

Behandlung, sondern die wahre innige Theilnahme
für des Viehes Wohl und daß mail dem Thiere
gewissermaßen einen Theil Liebe wo nicht Bewunderung

mit Werth zollt. Durch dieses beständige Reden

zum Thiere «. priori, das auch der Fuhrmann
oder Reiter nicht fünf Minuten unterläßt, kaun die

Zutraulichkcit und das bessere Verständniß zwischen

Herr und Gaul nicht unterbleiben; die Peitsche ist

a posteriori auch ein Ding, das man, selbst bei
dem gemeinsten Karrenfuhrmann nicht sieht, da er

fein Pferd mit Worten zu regieren versteht und nur
bei Luxuswagen ist der Ordnung halber eine Peitsche

zur Seite angesteckt. Nachdem also solche, wie
oben geschilderte rigorose Reinigung vollbracht, geht
es ans Waschen; das Maul, die Augen, die Ohren
werden mit einem furchtbaren Schwämme getupft,
der After, Schlauch und die Lenden desgleichen. Mit
Seife und Wasser bürstet man die Mähnen, den

Zopf und den Schweif, mit Seife und Wasser werden

die Füße bis zum Knie und Sprunggelenk
gerieben und dann nachträglich mit einem weichen
ledernen Lappen getrocknet. Kein Pferd tritt aus der

Arbeit in den Stall, bis es nicht vorher völlig vom
Schmutze trocken befreit worden nnd mittelst eines

Schlauches die Extremitäten mit Wasser bespült; ist
es geschwitzt, belegt man es mit Decken, giebt ihm
so eine leichte Schrittbcwegung bis zur Abkühlung,
reibt dcn Körper darauf vorweg mit Stroh und nun
beginnt nachträglich jene Gcneralreinigung.

Am 10. März besaß, nach früherer Angabe, unfer

Regiment Kavallerie 620 dienstfähige und 31

Packpferde; jetzt am Tage des Beginnens der Schlacht
aber nur noch 329 in Summa. Dreihundert
zweiundzwanzig hatte unfcr Marsch gekostet, wovon allein

bei dem Uebergange des Rapidan 56 Reiter mit
30 Pferden vor unsern Augen rettungslos ertranken,

indem durch unvorsichtigen und flüchtigen Bau
der Ferry, welche die Truppen über den Fluß an
das jenseitige Ufer schaffen sollte, das Floß zerbrach

und Obige in den furchtbar reißenden Wellen den

Untergang fanden. Ein Menschenleben wird ja so

wenig geachtet. Von den 31 Packpferden überstand

auch nicht ein einziges die Märsche, und nach uud

nach ward das eine um das andere am Wege sich

selbst und seinem Schicksal überlassen. Wer dic

Details der Verluste der Art stch schildern ließ, ohne

das Land, von dem sie kommen, zu kennen, muß
entweder glauben, daß man Extreme schreibe oder es

selbst für ein großes Irrenhaus halten, und doch

sind beide Urtheile unrichtig. Der Krieg ist ja, wie
schon bemerkt, zur Zeit eiu Geschäft geworden, und
Jeder arbeitet dahin, so viel als möglich niederzureißen,

woraus ihm selber direkt odcr indirekt ein
Vortheil erwächst; der gemeine Soldat erwirkt sich

durch das Zurücklassen seines Pferdes mit odcr ohne
Geschirr zum wenigsten fo viel, daß er nun dienstfrei

umherbummcln darf, oder einen neuen und
hoffentlich bessern Rappen bekommen muß; der höhere
Offizier, Ouartiermeister :c. hat Gelegenheit bei

neuen, nöthigen Requisitionen die Hand im Spiele
zu haben und auch einige bedeutende Wolle vom
Schafe zu scheeren; kurz, fo arbeitet das eine

Interesse in das Allgemeine, Alle aber auf die Kasse
des gutmüthigen Onkels der Staaten. Keine Skan-
dalgeschichte der Welt könnte größer sein, als wcnn
man die Weisen vor die Oeffentlichkeit brächte, wie
dic betrogencn Millionen erschwindelt. So liegt eben

folgender englische Bericht vor mir, den ich übersetzt
wörtlich wiedergeben und der am Besten bekunden

mag, wie viel Pfcrde wohl in diesem traurigen Kriege
verloren gehen mögen: „Wie aus einer am Freitage
im Senate verlesenen Mittheilung des Generals
Mcigs hervorgeht, sind auf dem Marsche des General

Mec Dowell'schen Korps allein 1800! Pfcrde
theils gefallen, theils untüchtig geworden. Der
General verlangt in fetner Requisition vom 1. August
innerhalb acht Tagen eine gleiche Anzahl Pferde als
Ersatz."

(Fortsetzung folgt.)

/ In Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in
Stuttgart ist soeben erschienen und durch alle
Buchhandlungen, in Basel in der Schweighauser'schen

Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Die

Situations- und Tcrmindarstcllung
auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von

P. Finck,
K. Württ. Oberlieutenant.

Mit zwei Tafeln und vielen in den Text gedruckten
Holzschnitten.

Preis 27 Gr. oder fl. 1. 36.

In àer LunLtverlî'SsnsnàlunS vou Kuck«ILll<»ils
in ist soeben ersekienen:

Oostumes àe l'Armee Leckerale

suisse.
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Inàsm lek àie verelirl. llerrsn OkSsiere ins-
besonàero unà àen sonweineiisoken Klilitärstancl
im Allgemeinen suk àieses sebr senön unà oer-
rsct äiisAKtuKrte ölstt aufmerksam maekv, ver-
bleibe iek noonaeKtunSsvollst

Rudolf Lang.
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